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freiwillige Steuern.
„ wird vom Menschen so überzeugend gefühlt,
ihm an den Geldbeutel geht, und besonders die
Da wird sogar der sparsam, dem es sonst auf

rMark gar nicht arikommt. Man steht das jetzt
wie nie. Sparsamkeit war eigentlich die Trieb-
5er ganzen Finanzreform . Alle Reden und

des Staatssekretärs und der Geheimräte
ht so sehr wie die eine in die offiziöse Presse
Kotiz: wir haben so viel Schulden, daß jeder
Tag uns anderthalb Millionen Zinsen kostetl
nit einem Male alles dafür , daß neue Steuern
erden mußten, und so kamen die 600 Millionen
Jetzt aber will sie keiner zahlen,

wird sparsam. Man verproviantiert sich mit
t,  Zigarren . Streichhölzern , als ob eine Blockade
,e; man schimpft auf die Talon - und Schecksteuer
i sie zu umgehen; man beklagt, daß man sich nicht
; Vorräte von Bier hinlegen kann usw. Wenn
gelänge sich zu drücken, so würde es leider

iden täglichen anderhalb Millionen bleiben müssen,
i tun dieselben Leute, die ganz ruhig eine ganze
on Selbstbesteuerungen auf sich nehmen. Wenn
vei, drei Glas Bier trinke oder sonst im Wirts»
is verzehre, so zahle ich ein Trinkgeld, das an¬
der schon nicht unter zehn Pfennigen betragen
i aber mehr. Ich besteuere mich selbst mit 10—50
>r Prozent. Ich bezahle dem Wirt seinen Ange-

>extra, während mir das nicht einfällt, wenn mir
Ladenmädchen des Schlächters, der Kommis des
irmladens oder sonst ein kaufmännischer Angestellter
; verlaust Dem Straßenbahn - und Omnibusschaffner

wir Trinkgelder, für eine kleine Auskunft, die
ich zu seinem Beruf gehört, oft genug auch für
• Es ist schon viel darüber geschrieben worden, aber
immalund bleibt so. Hierher gehört das Garderoben-

äer, der Obolus für sogenannte Bedienung
8-Aborten, die Zigarre für den Geldbrief-

d iv vieles andere.
wird heul alles mit Lotterien gemacht? Im

«er Ausstellungen ist die Lotterie ein ständiger
W koloniale Komitee, der Pferdezuchtverein, der
" ' der Automobil-Ausschuß, alles macht Lotterien,

lgebirge wird erhalten, das Schloß irgend einer
denz wird freigelegt, die Kunst wird unterstützt,
Unheilstätte, ein Denkmal wird errichtet oder

durch Lotterien, durch Selbstbesteuerung,
cdt die Gewinnhoffnung mit, aber man über-

, selbst, was das auf sich hat. Die Hälfte des
das zusammenkommt, wird für den „Zweck" be>

. die andere Hälfte kehrt in Form von Gewinnen
, » .ikum zurück— aber ist das wirklich ein Ge-

ich für ein Los von 3 Mark, mit Aufschlag,
also 3,60 Mark — nachher 5 Mark gewinne?

' die wirklich etwas gewinnen, sind der tausendste
noch weniger von allen, die ein Los besitzen,

neu das alle, und doch nehmen wir die Lose: wir
» eben einmal ein paar Mark für einen guten
UMb perdu — gewinnen wir nachher, so geschieht
Mich wider Erwarten.
suirzer Spaziergang von wenigen Minuten durch
Wn zeigt uns , daß zur Zeit, außer der Landes-
W dem Marfte sind: die Lotterie der Luftschiff-
^Itellung zu Frankfurt a. M ., die Lotterien der

.und der Münchener Kunstausstellung, die
und Pferdelotterie zu Schneidemühl, eine

^ner Lotterie zugunsten der Ausstellung für christ-
ggt , eine Metzer Tombaulotterie , eine Lotterie des
E ? Merde- und Fohlenmarktes, eine Dortmunder
MM die Landeskulturgesellschaft, eine Lotterie zur

der Hohkönigsburg, und gewiß noch zahl-
KSrf1*- Und sind diese erledigt, kommen neue,
lg “ alle diese Lotterien in ganz Deutschland das
E ? zusammenrechnen, Hunderte von Millionen
Mammen, um die das Volk sich selbst besteuert,

^ Ueiwillig und gern. Und nun stelle man sich
"ure sich der Steuer wegen Streichhölzer auf

ast haben, so daß ganze Fabrikläger geräumt
viel Pack Streichhölzer verbraucht man im

kann man hierbei schon jährlich ersparen?
lerne Mark.
Manderes ist es, wenn die Brauereien z. B. so-

Steuer versechsfachen. Da sollte man auf-
82 strammes Auftreten des Publikums würde

Erfolg haben. Das Schunpfen und Stöhnen

politische Rundfcbau.
k«. Dcutrcbc» Reich.

©eiefc über die Umzugökvstcn der Geistliche»
Landeskirche der älteren Provinzen

in Kraft getreten. Das Gesetz regelt die
^sVerginung für die älteren Provinzen , in
in " verschiedene  resp . gar keine Besttmmungen
■ en-Vergütung bestanden, einheitlich. Es
■ neu* Vergütungen durch die Gemeinden zu

300 Mark on allgemeinen Kosten und
de l le zchn llilometer an Transporttosten ftir

' uuverheiratete Geistliche erkalten die Hälfte.

sofern sie nicht Verwandten Unterhalt aus Grund einer
Unterstützungsverbindlichkeitgewähren.

+ Den Wünschen jüdischer Religionsgemeinschaften, die
Beihilfen für leistungsschwache jüdische Gemeinden
aus Etatsmitteln zu erhöhen , soll im nächsten preußischen
Etat nachgekommen werden.
v * Die Marineforderungen - es Etats für 1910 be¬
wegen sich, soweit sie Neubauten betreffen, im Rahmen des
Planes , der zuletzt in der Novelle zum Flottengesetz am
6. April 1908 aufgestellt ist. Im Etatsjahr 1910 sind,
ebenso wie es für 1908 und 1909 der Fall war , 3 Linien¬
schiffe und 2 klein" ~">uzer neu zu bauen. Die ent»
sprechenden Fo"' erden sich, da sie gesetzlich fest¬
gelegt sind, i _ _ ,ür 1910 oorfinden ; außerdem aber
auch noch die Forderungen für den Weiterbau der in
Arbeit genommenen Schiffe. Dabei kommen zunächst m
Betracht die Schlußraten für zwei Linienschiffe und einen
großen Kreuzer. Dritte Raten werden gefordert werden
für drei Linienschiffe, einen großen Kreuzer und zwei Herne
Kreuzer, zweite Raten für drei Linienschiffe, einen großen
Kreuzer und zwei kleine Kreuzer. Es darf weiter als
sicher angesehen werden, daß, wir gewöhnlich, auch im
Nächsten Etat Forderungen für Torpedo- und Unterseeboote
erscheinen werden.

+ Ein Entwurf über die Heranziehung des Reichs-
fiskns zu den Gemeindeabgaben , der seit längerer Zelt
vorbereitet ist, wird dem Reichstage im nächsten Winter
noch nicht zugehen, da die Schwierigkeiten, die einer
Lösung der Frage gegenüberstehen, zu groß sind. Der
Etat für 1910 wird deshalb in dieser Beziehung keine
Neuregelung Vorschlägen, sondem noch an der alten Praxis
festhalten.

+ Eine ganz bedeutende Steigemng seines Handels hat
Deutsch-Südwestafrtta für das Jahr 1908 zu verzeichnen.
Die Einfuhr betrug 33,2 Millionen gegen 32,4 Millionen
im Vorjahre oder 0,8 Millionen mehr, die Ausfuhr , die
damit ungefähr die Zahl aus dem letzten Jahre vor dem
Kriege erreicht hat, 7,0 Millionen gegen 1,6 oder
6.2 Millionen mehr, der Gesamthandel mithin rund
41 Millionen gegen 34 Millionen im Vorjahre oder
7 Millionen mehr. „

+ Von einem deutsch-russischen Grenzkonflikt weiß ein
Vetersburger Blatt zu berichten. Danach hat ein ruj,sicher
Grenzsoldat auf deutschem Boden einen deutschen, Zoll¬
wächter überfallen und entwaffnet. Die deutsche Regierung
habe die Überweisung dieses Falles dem Haager Gerichts¬
hof vorgeschlagen: Rußland sei jedoch darauf nicht ein»
gegangen und will den Zwischenfall durch direkte Ver¬
handlungen erledigen.

4 Der zweiten württembergischen Kammer ging ein
Dringlichkeitsantrag der Bolkspartei zu, in dem die
Regierung ersucht wird , mit Rücksicht aus die Verzögerung
der ganzen Ernte , sowie auf die durch die Einberufung
der bäuerlichen Reservisten drohende Steigerung der Leute¬
not eine Verschiebung der bevorstehenden Kaisermanöver
anzuregen. Das Haus hat die Dringlichkeft mü Zwei»
drittelmehrbett bejaht.

Spanien*
Das Madrider Blatt „Gaceta" veröffentlicht einen

Erlaß , der den Loskanf vom Heeresdienst anfhebt , was
allgemein als Triumph der öffentlichen Meinung empfunden
wird und die Gemüter beruhigen dürfte. Denn alle ein¬
laufenden Berichte sttmmen darin überein, daß die Haupt¬
ursache der Bewegung die Ungleichheft in der Behandlung
der Militärpflichtigen war . In Barcelona heerscht wieder
völlige Ruhe, auch scheint es, daß manche dort statt¬
gefundenen Vorgänge stark aufgebauscht worden find.
Beim Anzünden der Klöster wurden die Insassen geschont.
Die Berichte über das Verbrennen lebendiger Nonnen und
von deren Vergewalttgung beruhen auf fteier Erfindung.
Jedoch wurden, wie ein Augenzeuge berichtet, mehrere
Geistliche und Mönche getötet. Die reichhaltige Bibliothek
der Plattsten von 80 000 Bänden wurde vernichtet. Das
Personal des Roten Kreuzes pflegte die Verwundeten unter
dem Kugelregen. Vier seiner Mitglieder wurden getötet,
stebzehn verwundet. Über 400 Verhaftete wurden auf die
Festung Montjuich in Sabadell gebracht. Aus Melilla
liegen folgende Nachrichten vor : Die Kabylen unternahmen
abends einen überraschenden Angriff auf das Lager des
Generals Jmaz ; es sind einige Offiziere und Soldaten
gefallen, andere verwundet. Weiter wird noch gemeldet:
Als General Marina , nur von einigen Offizieren begleitet,
die Vorposten inspizierte, wurde er von den Mauren , die
sich in den Schluchten von Sidi -Mouffa verborgen hatten,
heftig beschoffen. Ein spanische Abteilung schlug den Feind
m die Flucht. Ein Offizier ist gefallen. secys Soldaten
sind verwundet worden.
Hu» 3n-  und Husland.

Berlin , 6 August. Der rumänische Ministerpräsident
Bratianu ist zu einem kurzen Besuch bei dem Kronprinzen,
dem Reichskanzler und dem Staatssekretär des Auswattigen
Amtes hier emgetroffen.

Berlin . 6. August. Eine Versammlung der Arbeitgeber
im Schloffereigewerbe von Groß-Berlin beschloß die Genera^
aussperrung sämtlicher ausständigen Schlaffer, falls die StteikS
nicht bis zum Freitag abend aufgehoben werden.

Petersburg , 5. August. Der russische Militar -Lenkballon
Utschednv ist bei seinem Aufstiege verunglückt. Die Hülle ist
geplatzt, zwei Schraubenflügel sind abgebrochen. Pettonen
sind nicht verletzt worden.
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kkonstantinopel, 5. August. Die Regierung hat die Ein¬
berufung von 40 000 Redifs im Bereich des Smyrnaer
Armeekorps angeordnet.

Teheran , 6. August. Oberst Liakow, der Befehlshaber
der Kosaken iu Teheran, ist endgültig nach Europa abgereist.

I5of- und perlonalnacbricbten.
* Die kaiserliche Jacht „Hohenzollern' mit dem Kaiser

in Bord befindet sich noch immer in Swinemünde. Der
Monarch hörte am Donnerstag an Bord des Schiffes einen
Lorttag des Mattne -Stabsingenieurs Bock-Metzner von der
„Hohenzollern' über moderne Dampfturbinen und den
sfoettinger Transformator . Zum Vorttage waren Offiziere
der . Hohenzollern' . der . Hamburg' und des . Sleipner " er-
schienen.

* Der Besuch des Reichskanzlersv. Bethmann Hollweg
ln Wien wird in der Zeit zwischen dem 20. und 30. Sep¬
tember stattfinden, da um diese Zeit sowohl der Kaiser Franz
Josef als auch Baron Aehrenthal in Wien anwesend sind.
Ebenso dürfte der Reichskanzler auch noch vor dem Beginn
der Reichstagsverhandlungen einen Antrittsbesuch in Rom
ibstatten. Außerdem sind für die nächsten Monate Besuche
an deutschen Fürstenhöfen in Aussicht genommen.

* Vom Aufenthalt des Zarenpaares an der eng¬
lischen Küste ist zu berichten, daß der königliche Jachttlub
an Bord der „Viftotta and Albert' ein Diner gab, bei dem
der Kaiser von Rußland zur Rechten des Königs saß. Trink-
sprüche wurden nicht ausgebracht, das Diner verlief in an-
geregtester Unterhaltung. Auf der „Standatt ' gab die russische
Kaiserin ein Diner, an dem die Königin von England, die
Botschafter Graf Benckendorff und Nicolson, Minister
Jswolski u. a. teilnahmen. Nach dem Diner wurde auf Deck
ein glänzendes Fest veranstaltet.

* Wie verlautet, wird der Zar am 7. d. M. in Holtenau
rintteffen. Ob die Zusammenkunft des Kaisers mit dem
Zaren im unteren Seehafen oder weiter seewärts stattfindet, ist
bisher noch nicht bekannt. Schleswiger Husaren und ein
Jnfantetteregiment sind beute bereits ausgerückt, um den
Sicherheitsdienst am Kanal zu übernehmen. Fest steht, daß
der Kaiser am Sonntag abend 11 Uhr seine Resie nach
Wilhelmshöhe antteten wird._

T5eer und JVTarlnc.
G>Berlemmg von Regimentern in andere Garnisonen«

Nach Beendigung der Herbstmanöverund der Entlastung der
ölten Mannschaften werden eine Reihe preußischer Regimenter
Garnisonwechsel vornehmen. Die Eisenbahnbrigade, jetzt aus
drei Eisenbahnregimentern mit der Garnison Schöneberg bei
Berlln bestehend, wird auf 2 Regimeter herabgesetzt, während
das Eisenbahnregiment Nr. 3 nach Hanau übersiedelt. Die
Garnison Hanau (2 Bataillone des Infanterieregiments 166)
löst die Jägerbataillone 4 und 10 in Bisich ab. die in ihr«
alten Garnisonen Naumburg und Goslar zurückkehren. Die
Jnfanteriegarnisonen Naumburg und Goslar werden wieder
Jägergarnisonen . Das zurzeft in Naumburg stehende
1. Bataillon des 7. thüttngischen Infanterieregiments Nr. 96
kommt nach Gera, wo bereits das 2. Bataillon liegt (das
3. Bataillon llegt in Rudolstadt), die jetzige Garnison Goslar.
1. Bataillon Infanterieregiments166 wird nach Quedlinburg
versetzt (das 2. Bataillon steht in Blankenburg).

Soziales Leben.
* Jugendliche Arbeiter in Steinbrüchen. Durch eine

Bunüesratsverfugung sind mehrere hundett Arbeiterinnen
und jugendliche Arbeiter plötzlich in Notlage geraten. Die
Bekanntmachung verfügt, daß in Steinbrüchen und Stein-
Hauereien Arbeftettnnen und jugendliche Arbeiter fortan eine
Reibe von Arbeiten, wie Handlanger- und Hilfsdienste usw.,
nicht mehr ausführen düsien, die sie bis jetzt verttchtet haben.
Besonders schwer wird von diesem Verbote Oberschlesien be-
troffen, wo etwa 600 Arbeiterinnen und 60 jugendliche
Arbeiter tbr Brot verlieren.

* Der Generalstreik tu Schweden. Nachttchten aus allenTeilen Schwedens stimmen darin überein, daß der erste
Streiktag sehr ruhig verlaufen ist. Die Regierung hat alle
tunlichen Maßregeln für die Auftechterhaltung guter Ordnung
getroffen. Selbst Arbefter wirken mit. die Ruhestörung zu
verhindern. Nicht die gettngste Panik ist entstanden, doch
wird beklagt, daß die fleinen Kinder unter Milchmangel ge¬
litten haben. Ebenso besagen Meldungen aus den Industrie¬
zentren und den Provinzorten , daß der Stteik bei weitem
nicht allgemein ist und daß der Sttaßenbahnbettieb aufrecht-
erbalten werden konnte. Die kommunalen Arbefter arbeiten
wie gewöhnlich, nur die Fabrittäftgkeit ist lcchmgelegt: es
gibt aber doch auch hier Ausnahmen. Ordnung und Ruhe
sind nicht gestört, die Geschäfte sind geöffnet. Aus Malmö
wird gemeldet, daß die Arbeft im Hafen, in dem wenige
Schiffe liegen, größtenteils niedergelegt ist. Die Zahl der
Stteikenden in Schonen bettägt etwa 45 000, davon 8000
tu Malmö. _

KongrelTe und Versammlungen.
** 26 . Deutscher Tischlertag. Unter zahlreicher Beteiligung

von Delegietten aus allen Teilen Deutschlands ttat in Wies¬
baden der 26. Deutsche Tischlettag zusammen, der vom
Bundesoorsitzenden Ehrenobermeister Nicht ' (Berlin) mit
Worten der Begrüßung eröffnet wurde. Der Geschäfts-
bettcht stellt eine Erstarkung des Mittelstandes fest. Über das
Gesetz zur Sicherung der Bauforderungen berichtete Ab¬
geordneter Obermeister Rahardt (Berlin ). Die Tagung nahm
eine Resolution an, in der erklärt wird, daß das Gesetz zwar
nicht alle Wünsche erfülle; es sei abbr dankoar anzuerkennen,
daß Regierung wie Reichstag den besten Willen zur Ab¬
stellung der größten Übelstände auf dem Gebiete des Bau¬
schwindels gezeigt hätten, über den Entwurf betteffend die
Errichtung von Arbeitskammern bettchtete Abgeordneter
Pauli (Potsdam ). Analog den anderen Jnteresienvettretungen
des Handwerks und des Mittelstandes erklärte auch der
Deutsche Tischlertag, daß der Entwurf nicht geeignet erscheine,
den wirtschaftlichen Frieden Zwischen Arbeitaebern und Arbeft-



tteömern zu wahren. Uber vie „ReiLsoerflHerungsvrvnurcg"
sprach Dr . Müffelmann (Berlin ). Auch gegen diesen Entwurf
wurden schwere Bedenken geltend gemacht, namentlich in
bezug auf die neuen Versicherungsämter und die Ersetzung
der, bewährten Selbstverwaltung der Krankenkassen durch
bureaukratischenZwang . In einer besonderen Resolution
wurden die Jnnungskrankenkasten in Schutz genommen.

— » 1. Deutscher Hausbesitzertag. Unter außerordentlich
zahlreicher Beteiligung von Vertretern aller städtischen Haus¬
und Grundbesitzervereine Deutschlands trat in Magdeburg
der Zentralverband der städtischen Haus - und Grundbesitzer¬
oereine Deutschland- zu seiner 31. Hauptversammlung zu¬
sammen. Der Vornüende des Zentralverbandes Justizrat
Baumert (Spandau ) eröffnete die Tagung mit einer Be¬
grüßung der Ehrengäste und Delegierten . Das erste Referat
erstattete Rechtsanwalt Kohlmann (Dresden ) über die
»Kommunale Bodenpolitik mit besonderer Berücksichtigung
der städtischen Wohnungsordnungen und ihrer Wirkungen".
Rach einer lebhaften Debatte sprach Rechtsanwalt Beer
lBerlin ) über die Stellung des befreiten Vorerben in der
Verfügung über ein Grundstück. Die Versammlung nahm
eine Resolution an, in der die Änderung des gesetzlichen Zu¬
standes verlangt wird, wonach testamentarische Bestimmungen
bezüglich der Befreiung des Vorerben von allen Ein¬
schränkungen und Verpflichtungen durch die Judikatur einfach
umgestoßen werden. — Das folgende Thema „Moderne
Städte , Be - und Errtwäflerung" behandelte Architekt Loeper
IMagdeburg). _

~ , . . Zeppelin ln Köln.
K Köln , 5. August.

Der große, von ganz Köln sehnsüchtig erwartete Augen¬
blick ist da: der „8 . II" wurde um 10 Uhr 40 Minuten
gesichtet, ging angesichts unserer Stadt herunter und um¬
fährt augenblicklich in einer breiten Schleife den Dom.
Die Begeisterung des Publikums kennt keine Grenzen.
Nach der großen Enttäuschung vom 2. d. M . hätte man
eigentlich ein Abflauen des Enthusiasmus erwarten sollen.
Weit gefehlt ! Als gestern abend die Nachricht hier ein¬
traf , Graf Zeppelin werde in den ersten Morgenstunden
die verzögerte Fahrt nach hier antreten, da machte sich
eine allgemeine Aufregung bemerkbar. Von diesem Augen¬
blicke an wurden die Zeitungen mit Fragen aus den Ort¬
schaften am Rhein geradezu bestürmt, so daß ein hiesiges
Blatt in Extrablättern ankündigte, daß es nicht in der
Lage sei, mündliche Auskunft zu erteilen , sondern dies
durch Extrablätter tun werde.

Vorbereitungen zum Empfang.
Der Gouverneur gab sofort Befehl , daß zwei

Bataillone Infanterie zur Absperrung an der Luftschiff¬
halle bereitstehen sollten. Die Vorbereitungen in der
Halle wurden noch in der Nacht vorgenommen . Die ab¬
gesagten Festlichkeiten, ein Festessen im Militärkasino und
ein Essen der Stadt Köln , werden nun heute stattfinden.
Viele Begeisterte beschlossen, um ja den großen Augenblick
nicht zu oersäumens lange Nacht zu machen, obwohl nach
den getroffenen Dispositionen der „Z . IT im allergünstigsten
Falle morgens um 8 Uhr hätte eintreffen können.

. Aber auch die Langschläfer machten sich heute früh
aus den Betten und besetzten die Straßen , Plätze und
Dächer . Es wimmelte allenthalben in der Stadt wie in
einem Ameisenhaufen : alle Fenster und Balkons waren
von Schaulustigen dicht besetzt, die mit Ferngläsern das
von dichtem Nebel bede lre Firmament absuchten. Über¬
haupt dieser Nebel ; er herrschte bis in den späten Morgen
hinein , so daß das Luftschiff von vielen Ortschaften nicht
gesehen und seine Anwesenheit nur durch das Surren der
Propeller festgestellt, werden konnte. Von Zeit zu Zeit
verkündeten Extrablätter , wie weit inzwischen der Luft¬
kreuzer gekommen.

Ter Fremdenbesnch
am heutigen Tage läßt sich nicht nur nicht angeben,
sondern auch nicht schätzen. Als hätten das In - und Aus¬
land ihre Bevölkerungsschleusen geöffnet und die Menschen-
ströme hierher geleiter, so ist der Eindruck, den man auf
Straßen und Plätzen empfängt . Wie der Zeppelin -Eifer
erfinderisch macht, zeigte sich heute an der Landungsstelle.
Als die vielbeschäftigte Polizei , die in den letzten drei
Tagen fast nicht zur Ruhe gekommen ist. die innere Ab¬

sperrung oornahm , mußte sie wieder zahlreiche Beiucher,
Damen und Herren , aus den Restaurationszelten weisen,
weil sie keine Kurten für den abgesperrten Platz besaßen.
Not macht erfinderisch: Kurz entschlossen ließen sich ver¬
schiedene Herren von den Restaurateuren Servietten geben
und eilten als geschäftige Kellner auf und ab, säuberten
Tische und Stühle , legten Decken auf und bedienten in der
flottesten Weise, bis die Polizei außer Sehweite war . Die
Danien legten oüm Wirte geliehene Schürzen um, spülten
Gläser usw., bis sie wieder heroorkommen konnten. Später
wurde manches Glas auf diesen erfinderischen Streich
geleert.

Der Aufstieg i» Frankfurt a. M.
Um 4 Uhr 37 Minuten morgens war die Abfahrt vom

Gelände der „Jla " in Frankfurt a. M . erfolgt . An der
Fahrt nahmen teil : General von Eichhorn, der schon die
erste Fahrt mitgemacht hatte, und als Ersatz für Direktor
Colsman , der mit der Eisenbahn nach Köln vorausgeeilt
war , der Generalstabschef des 18. Korps , Oberst Ilse , der
in der Hinteren Gondel Platz nahm. In der vorderen
Gondel saßen Graf Zeppelin und sein Neffe, Graf
Zeppelin jun., Hauptmann George im Aufträge des Kriegs¬
ministeriums , Oberingenieur Dürr , und die Kapitäne Hacker
und Lau. Nun begannen die letzten Vorarbeiten für den
Aufstieg . Das Abwiegen , die Proben der Propeller , Zu-
und Ablassen von Ballast . Das Glockensignal ertönte, die
Propeller surrten, und auf das Kommando „Los !" lösten
sich die Haltetaue . Unter brausenden Hochrufen und dem
Klang der Musik, die „Deutschland , Deutschland über
alles " spielte, stieg der Ballon um 4 Uhr 37 Minuten rasch
empor. Er nahm zunächst östliche Richtung, schwenkte dann
nach Südwesten ein und passierte in schneller Fahrt um
6 Uhr 25 Minuten Ems , 6 Uhr 45 Minuten Neuwied,
7 Uhr 23 Minuten Linz, 7 Uhr 30 Minuten Remagen.
7 Uhr 60 Minuten Bonn.

Dem Ziele entgegen.
Auch Bonn hatte alle Vorbereitungen getroffen, um

dem Grafen Zeppelin beim Passieren der Stadt begeisterte
Ovationen darzubringen . Die guten Leutchen wurden arg
enttäuscht; denn der dichte Nebel verbarg ihnen das Luft¬
schiff und sie mußten sich damit begnügen, die Propeller
surren zu hören. Auf der Wahner Heide änderte der Graf
seinen Kurs und fuhr nach Düren , von wo aus ihm
seinerzeit über 1 Million Mark als Zeppelinspende zu¬
gegangen waren . Der Graf wollte sich dankbar erweisen
und präsentierte sich deshalb der Dürener Bürgerschaft auf
dem Wege nach hier.

Und nun ist er hier, der kühne Aeronaut , der neue
Wege gewiesen zur Eroberung der Lüfte, unitost von
jubelnden Begeisterungsrufen . Und gleichsam als wollte
sein Luftschiff unserer Stadt , zu der es von nun an ge¬
hören wird , seinen ehrfurchtsvollen Gruß erweisen, senkt
es sich hernieder und umkreist den Dom , das Wahrzeichen
unserer Stadt , in majestätischem Bogen , um sich dann
wieder aufzuschwingen und auf der Landungsstell ? in

. Bickendorf seine schöne Fahrt zu en den.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 7 . August.

Sonnenaufgang 4^ II Monduntergang ll 38 V.
Sonnenuntergang 740 || Mondaufgang 102‘ N.

1635 Geistlicher Liederdichter Friedrich von Spee gest. — 1776
Geograph Karl Ritter geb. — 1872 Schauspieler Emil Devrient
gest. — 1868 Agyptolog und Schriftsteller Georg Ebers gest.

□ Orchideeufrcuude. Für eine Orchidee, die jüngst auf der
großen Londoner Blumenaussteilung gezeigt wurde, bot ein
Liebhaber den Preis von 40 000 Mark. Für eine einzelne
Blume immerhin ein nettes Sümmchen. Aber es genügte
nicht: selbst dieser Preis konnte den Züchter nicht bewegen,
diese Spielart abzugeben, die nach mühseligem Kreuzungs-
verfabcen die Besonderheiten zweier Arten in sich vereinigte.
In Deutschland fängt die Orchideenzucht erst langsam an
Verehrer und Pfleger zu finden. Auch ein Sport , der sich
für Almosenempfänger nicht empfiehlt. Geld und nochmals
Geld gehört zu dieser Liebhaberei, Ausdauer , Liebe und
Geschmack. Mit diesen Gaben ausgerüstet, können die Züchter
aber aucb Wunder erreicken. Die Orckiideen sind Urwald-

Die von Sdwanenrcoon.
Roman aus dem Niederländischen von E . Vilmar.

35. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Er zuckte die Achseln. „Otto und ich fürchten sogar,
daß Adolf die Summe , die dieser Mensch angibt , nie
erhalten hat, aber . . . seine Unterschrift ist echt. Und
glauben Sie etwa , daß der alte Herr und Otto je ein Recht
geltend machen würden , so lange irgend jemand auf der
Welt behaupten könnte, daß ein Schwanencroon ihm etwas
schuldig geblieben sei? Wir haben beschloffen, es dem
Grafen vorläufig zu verschweigen, bis wir die ganze Trag¬
weite des Unheils kennen. Morgen reise ich nach Amster¬
dam, um mit einem Advokaten zu konferieren, da ich in
derattigen Angelegenheiten wenig bewcmdett bin. Wir
sind niemals sonderlich reich gewesen, aber wir kannten
unsere Pflicht ."

Ein Anflug seiner alten Selbstgefälligkeit klang aus
feinen Worten , welche den guten Eindruck, den er in der
letzten Zeit auf Leonie gemacht, sehr wesentlich schädigten.
Diese pharisäerhafte Bravheit des Mustergeschlechtes der
de Bruines langweilte auf die Dauer . All ihre Sympathie,
ihr Mitgefühl waren aufseiten der Schwanencroon , die so
schlicht und würdig die Mängel ihres Geschlechtes zu tragen
wußten.

* «

Hans war nach Amsterdam gereist. Leonie weilte jetzt
beständig bei der Tante . Otto sah sie nur selten. Da die
Gräfin beim Anblick ihres Gatten und Sttefsohnes in
leidenschaftlicheAnklagen auszubrechen pflegte, speiste Leonie
mit ihr gesondert im braunen Salon.

Voll Bangen harrte Leonie des Briefträgers , der nur
zweimal täglich auf Sprankelen erschien: doch Hansens
Brief ließ auf sich warten . Mittlerweile verschlechtette der
Gräfin Zustand sich dermaßen, daß — auf Anraten des
Arztes — beschloffen ward , Leonie sollte die Leidende schon
am nächsten Mittage in das von Hans bezeichnete Land¬
haus bringen.

Während der folgenden Stunden lebte sie in steter
Angst, Hansens Brief könne erst nach ihrer Abreise ein-
tteffen, doch der Morgen des letzten Tages brachte das
ersehnte Schreiben.

Otto , der soeben im Begriff gewesen war , sich vom
Frühstückstische zu erheben, riß das Kuvert heftig auf und
überflog bleich und mit zuckenden Brauen den Inhalt der
Zeilen.

„Hast du einen Brief erhalten. Otto ? Hörte ich nicht
Papier reißen ?" fragte sein Vater.

Leonie und Otto wechselten einen vielsagenden Blick
und in dem seinen las sie die Verzweiflung seiner Seele.
Dann wandte er sich zu seinem Vater.

„Ja Papa ", sagte er langsam , als wolle er Zeft zur
Sammlung seiner Gedanken gewinnen , „einen sehr wichtigen
Brief , doch leider — keine gute Nachricht."

Unfähig , es mit anzusehen, wie dieser neue Schlag
über den Greis kam, flüchtete Leonie hinaus . Ihr war,
als stände Otto im Begriff , eine Missetat zu begehen. Tief¬
erschüttert sank sie auf der Bank in der Halle nieder.

O, wie zermarterte sie ihr Hirn , um ein Rettungs¬
mittel zu ersinnen, aber ihr fiel nichts anderes ein, als
selbst helfend einzutteten . Und das wollte sie, denn ihr
war . als könne sie es nicht überleben , wenn dieses neue
Unglück nicht von diesen Häuptern abgewendet würde.
Was frommte es ihr, die Tochter eines Millionärs zu
sein, wenn sie mit allem Golde des Vaters , das doch ein¬
mal ihr gehören sollte, den Untergang dieses edlen Ge¬
schlechts nicht zu verhüten vermochte?

Und sie wußte , ihr Vater würde zur Hilfe bereit sein,
es würde feiner Eitelkeit schmeicheln, einem Schwanencroon
gefällig zu sein. Und falls die Eltern ihr hierin will¬
fahrten, wollte sie ihnen in allen anderen Dingen Fügsam¬
keit geloben . Ach, was lag an ihrer Zukunft ? Wie konnte
sie jemals wieder froh werden , wenn diese Menschen nicht
gerettet wurden ? Kein Opfer schien ihr zu schwer, und
sollte sie selbst . . . einen Velzen heiraten müssen . . . Sie
wollte alles tun, wenn nur Sprankelen den Schwanen-
crvons erhalten blieb.

Eine wunderbare Energie war über sie gekommen.
Wenn Hans de Bruine auch gemeint , daß die Schwanen-
croons jegliche Hilfe verschmähen würden , die ihre mußten
fie annehmen!

Da ging die Tür des Speisesaales . Mit laut
klopfendem Herzen sah Leonie Vater und Sohn durch den
Gang daherkommen. Ihr erster Blick galt Otto , allein er
sah sie nicht, seine ganze Aufmerksamkeit konzeutriette sich
auf den blinden Vater , der stolpernd, eine Hand aus des

pflanzen unk gehören zu den Schlinggewächsen
hat der Pflanze ihr Schmarotzertum nicht geraut
Freiheit mästen sie sich zu unerhörter Pracht oo-hi
B aumriesen, über deren Häupter sie ernporroumem-
raffinierten Zucht werden sie auch mit Mark
Markstücken. Da lassen sich dann jene SpielartmM
die Blüten von glühendem Farbenreichtum treibew
Stempel und Staubgefäße schlängeln sich QUä
Kelchen, so daß man oft kaum noch an Mn,
sondern ein wunderliches Getier zu sehen glaubt,
wegen der Eigenart dieser Blüten geradezu von
Blumen " gesprochen. Wir kleinen Leute mögen
Viumenausstetlungen an diesen Seltsamkeiten erfre:
werden dafür nur die wenigsten ausgeben : eine ick
stille Veilchen, schlichtes Vergißmeinnicht sind an
Gottesgaben und können unseren Freundenu
Freundinnen auch süße Schmeichelgrüße bringen
werden wir die Orchideenzucht bei Leuten, die'
haben, begrüben müffen. Es ist gut, wenn der Rci-
auch einmal nicht in lärmenden, andere Menschen bell
Belustigungen versucht . . . _

Hachenburg, 6 . August . Nach der Kreissteue
lungsliste für das Jahr 1909 soll die Stadt,fj
8485 .82 M . an Kreis - und Bezirkssteuern bê u

[] Angesichts der enorm hohen Stempelst
Preiskegeln haben die hiesigen in Betracht kvi>
Wirte beschlossen, von dem althergebrachten
Preiskegeln Abstand zu nehmen.

§ Es empfiehlt sich, Briefe nach außereurr.
Ländern möglichst zeitig zur Post zu geben, dun
bei Störungen im Gange der Eisenbahnzüge
Ankunft an den Hafenorten noch vor dem Abg
Dampfschiffs erfolgt.
^ (Einges .) Die in Nr . 180 d. Bl . vom 5. bj
brachte Notiz , daß die Gastwirte in Herborn
hätten , in Zukunft den Schoppen Bier (x/8
15 Pfg . abzugeben , dürfte wohl auf einem
ruhen . Laut „Herborner Tageblatt " haben"
beschlossen, 4/io Ltr. zu 15 Pfg . zu verkaufen.

* Gedenkfeier.  Die Königliche Regierun
teilung für Kirchen- und Schulsachen , hat die Schulm
aufgefordert , die Schuljugend auf die Bedeu
1900jährigen Erinnerungstages der BarussH
18 . August hinzuweisen . Zur Anschauung und !
Erinnerung wird als Wandschmuck für die
Originalkupferradierung von Hugo Ulbrich,
das Hermannsdenkmal im Teutoburger Walde , en

Betzdorf, 4 . August . Von einer auffälligen
tung berichtet die Betzd . Ztg . : In diesem Jahre
die großen Bohnen alle verkehrt in den Schoten undj
mit der Blume nach unten , statt nach oben.
Seiten hört man nun , daß das auch 1870 der
wesen sei, und daraus schließt man , daß es, wie 1
Krieg gäbe . Aberglaube ! Es ist gegenwärtig sos
still , wie kaum jemals zuvor und man müßte sich!
neu , wenn man sagen wollte , was gegenwärtig diel'
zu einem Kriege sein sollte . — Immerhin wäre esi
ressant zu erfahren , woraus sich die Veränderimgc
Bohnen erklären läßt und ob diese Beobachtung
anderwärts gemacht wurde.

Wissen, 4 . August . Für das Bahnprojekt Motz
Hohenhaim macht sich je länger je mehr großes In
bemerkbar . Das Komite , welches sich gebildet hat,
diesen Bahnbau zu erwirken , ist nicht untätig gel'
Es steht zu hoffen , daß die gedachte Bahn zustandek
denn sie ist jedenfalls für die in Frage kommend
genden die weitaus wichtigste . Alle anderen schu'
Projekte in unserer Nähe können nicht annäh
gleiche Interesse beanspruchen.

Frankfurt, 4 . August . Auf dem Arbeitspferd
der heute staltfand , standen trotz der Ungunst des l
wamommaasasa

Sohnes Schulter gestützt, mit seinem schwarzen
vor sich hintastete. Er erschien noch greisenhal
fälliger , als an Adolfs Begräbnistag , und der sta
der blinden Augen , die schmerzentstellten Züge
Leonie tief ins Herz.

Inmitten der Halle blieb er stehen und,t
seinem Stock auf die Marmorfliesen , während ein i
verächtliches Lachen von seinen Lippen tönte.

„Sprankelen . . . Sprankelen ! Seit Ja
hat es hier gestanden so fest und unverwüstlich,
Feuer noch Blei es zu zerstören vermochten. ^
schöne, verschnörkelte Unterschrift von ein paar Win
hat sich als ein wirksameres Schleifungswerkzeug*
als das schrecklichste Feuer , das schärfste Stahl!

Seine Stimme versagte, nur ein dumpfe» w
brach aus seiner Brust . .9

Entschlossen eilte Leonie auf ihn zu und erfaß*
zitternden , unruhig umhertastenden Finger.

„Onkel Schwanencroon , ach seien Sie mir
aber lassen Sie mich Ihnen helfen, mich, Ihre

Er hatte nicht gewußt , daß er nicht allem u"3..
war . Rauh entzog er ihr seine Hand und fco0
wie ein banges Kind an den Sohn . , si

„Wohin führst du mich, Otto ? Wer ist da»
kenne diese Stimme nicht?"

„Ich bin ja Leonie , Onkel, die Tochter von
Schwanencroon !"

Doch ihre Antwort erregte ihn nur noch me» ,
seelische Erschütterung dieses neuen Schicksalsschlag^
auch seinen Geist verwirrt zu haben, so daß er oen
der Zeit verloren und Gegenwart und Vergangem-
wechselte. . ,

„Madeleine !" rief er heftig . „Wer wagt m. ..
Namen zu nennen ? . . . Und Leonie ? Es Ö® k t-
nur eine Leonie gegeben, sie, die mir meinen ,
schenkt, einen Sohn , der gleich mir seinen letzi .
tropfen für Sprankelens Ehre einsetzen würde.
Madeleine ihn nicht fallen gelassen, ihn mir n
unstattet hätte, so wäre dieses Elend nimmer
gekommen. Wer wagt es , hier von Madeterne ***
trage ich?" Metz er, sein Stückchen fchwtngeno,
schastlichem Zorn hervor. . T(4ttea

Schon bei seiner ersten Erwähnung Madels ^
Otto den Arm um den Vater aescblunaen uno —



. | 032 Pferde zum Verkauf . Zu Beginn des
^bewegte sich der Handel in engen Grenzen , gegen
^aaeqen wurde in sämtlichen Stallungen eifrigst

und reichlich Käufe abgeschlossen. Einige Groß-
kgus Berlin , der Rheingegend und Bayern haben
117^nsporte aufgekauft, die bereits nachmittags

wurden. Der Markt war besonders stark von
* besucht, weniger zahlreich war die Stadt-

vertreten. Die gezahlten Preise schwankten bei
-. Arbeitspferdenzwischen 1300 und 1600 Mark,

foen leichteren Schlags 800 bis 1100 je nach
jt Der Herbstpferdemarkt , mit dem wie üblich

üMerie verbunden ist, wurde auf die Tage vom
6. Oktober festgesetzt.

Nachrichten. Im Rathaus in Nassau  wurde
Miter und Arbeiterinnen sowie Dienstboten eine
"nachweisstelle eingerichtet. — Für beit freiwillig
-em  Posten zurückgetretenen Bürgermeister Fisch-
Dausenau  wurde der Kaufmann Marx ein-
auf 6 Jahre zum Bürgermeister gewählt . —

nS wurden bei der Wahlmänner -Ersatzwahl für
jwdtag bei sehr schwacher Beteiligung die fünf von
Mionalliberalen Partei aufgestellten Wahlmänner
\ — Zu dem Brand auf Kloster Arnstein  ist
mitzuteilen, daß der Blitz in den einen Tnrm ein-

der sofort lichterloh brannte . Die Feuerwehren
nur das weitere Umsichgreifen des Feuers ver-
Tas Innere der Kirche blieb verschont. — Am

wurde in Flacht ein junger Bursche nach
lanzmusik von einen ; anderen mit dem Messer
verletzt, daß er neun gefährliche Stiche an Kopf,
Seite, Becken und Weichteilen davontrug . — In

buch erlitt der Kutscher eines Mainzer Brotfuhr-
“ auf dem Bock einen Schlaganfall , der dem Leben
James ein sofortiges Ende machte. Die Pferde

en noch bis zur nächsten Ablieferungsstelle, wo sie
"Bt sind, regelmäßig anzuhalten . — Der auf der

7 in Frankfurt eingetroffene Parseval -Ballon wird
Mich am Freitag oder Samstag mit Passagier¬
beginnen können. — Bei der Besichtigung des

in-Luftschiffes am letzten Samstag in Frankfurt
Lehrer Purpus von Kreuznach so ins Gedränge
daß er schwere innere Verletzungen erlitt , an

Folgen er nunmehr gestorben ist. — Beim Hinans-
von Betten stürzte in Frankfurt  ein 35 Jahre
Fräulein aus dem vierten Stock und erlitt lebens¬
iche Verletzungen. — Die Leibkompanie des zweiten

Hm Infanterie -Regiments „Kaiser Wilhelm " errang
sinn Wettschießen der Leibregimenter zürn zweiten

dm Kaiserpreis . Aus diesem Anlaß stiftere der
'n dem Regiment sein Bild . — In dem Speiseraum
Lckkellerei Kupferberg in Mainz  entstand durch
orsichtigkeit einer Arbeiterin in dem Wärrmekasten

e Gasexplosion. Das junge Mädchen trug schwere
vpronichMgen davon und mußte im St . Vinzenz-
Mal, wohin es gebracht wurde, operiert werden.

]Vab unä fern.
_ Km kaiserlichen Erlaß über das KalserpreiS -i
«gen wird uns geschrieben: „Zweifellos wird di»
l«e Meinungsäußerung in allen den Männergesang
mKreisen mit Dank ausgenommen werden. Es isi

Mrußen, daß der Kaiser der Überspannung der
gssahtgkeit entgegentritt und die Gesangvereine an«

V ui erster Linie dem Volksgesang zu widmen. Es
«ache der Dirigenten sein, hier die richtige Aus«
*“ treffen, damit einerseits der Gesana nickt in

bemüht, ihn zum Schweigen zu bringen und fort-

•jtomm, Vater, komm!" suchte er ihn zu beruhigen
W gu überreizt. „Komm mit ins Freie , das wir!
“ ton . . . O schweig doch, Vater, deine Wort«

später reuen."
dnre ' , wandte er sich an die in starrer Bestürzunc

»e, „dieser Schlag hat Vater zu sehr erschütterl
.^ ' Begriffe verwirrt . Höre nicht auf ihn, er weif

sagt."
tot Gesicht verriet , daß seine Worte unbeachtet

!? " Ohr verhallten, daß ste nur der lauten, tobender
! alten Grafen lauschte.

glückte es Otto , den Vater hinaus zu führen
^rertreppe wandte er noch einmal den Blick un!

"«le, die weißen Hände vors Gesicht gepreßt, an der
Wollen.
M tonnte Madeleines Tochter das Geheimnis der

-Ios nach außen starrend, stand Otto am Fenster
pMners . Von dem Wunsche beseelt, des Vater»
^ gut zu machen, hatte er Leonie aufgesucht, so-

möglich gewesen war , den Grafen sich selbst
TPnlen. Doch Martha hatte ihm gesagt, daß Leonie,

letzten Reisezurüstungen beschäftigt, bei seiner
und dorthin durfte er ihr nicht folgen.

- Ttirn an die Scheiben gedrückt, stand er nur
I » mr tn  toinem Turmgemach. Voll bitteren Wehes

-blick an der Landschaft draußen. Wie innig lieb
Ww tom das alles war ! Der grüne Weiher mi!
^ ^ ldm Hängebirken, der Obstgarten und dahinter

friedvolle Perspektive stiller, sonnoergoldete,

M das Mte , Wohlbekannte umkleidete sich jetzt
tiSi "euem, wundersamem Reiz. Es war , als sähe

_fr s ^um ersten Mal , nun er für immer . . . für
Eon schaden sollte.
TKv ■' begann sein Herz laut zu schlagen. Draußen

klang ein leichter, schneller Schritt und gleich
EM bescheidenes Klopfen an seiner Tür und

-T ' melodische Stimme : „Otto , darf ich hinein-

Künstekei ausartet , anderenteils aber auch nicht ohne höhere
Ziele bleibt. In der Pflege des Volkstümlichen mit
künstlerischen Mitteln , die natürlich nicht ausgeschaltet
werden sollen, müssen die Vereine ihre Aufgabe erblicken.
Die übrigen Bestimmungen des Erlasses, die mehr
technische Einzelheiten betreffen, sind hoffentlich geeignet,
die beim letzten Wettstteit zutage gettetenen Mißhellig«
ketten für die Zukunft unmöglich zu machen."

O Fernfahrt des „Groß II ". Das Militärluftschifs
„Groß U" des Luftschifferbataillons hat eine erfolgreiche
Fernfahrt von Tegel nach Thüringen «ud zurück unter¬
nommen. Er stieg nachts um 117* Uhr auf und flog bei
Nordwind in Stärke von etwa 6 Sekunden-Meter in süd¬
westlicher Richtung davon und war um 7-3 Uhr schon in
Halle. Von dä aus ging die Fahrt über Weißenfels und
später zurück Wieder über Halle. In der Gondel befanden
sich die Leiter der Fahrt , die Majore Groß und Sperling,
vier höhere Offiziere, ferner Oberingenieur Basenach,
Fahring enieur Mahr und ein Chauffeur. In der dritten
Nachmittagsstunde kehrte „Groß II" nach Berlin zurück und
landete glatt auf dem Tegeler Schießplatz.
r O Am Sarge des Freundes gestorben. Von einem
tragischen Schicksal ist der Geheime Kirchenrat Professor
l). Merx in Heidelberg ereilt worden. Bei dem Begräb¬
nis des Geheimen Kirchenrats Professor v . Hausrath hielt
er. als langjähriger Freund des Verstorbenen, die Ge¬
dächtnisrede namens der Universität. Wenige Minuten,
nachdem er die Kranzspende niedergelegt, brach er, vom
Schlage getroffen, tot am Sarge des Verblichenen zu¬
sammen. v . Merx war einer der ersten deutschen Orien¬
talisten und hat eine literarische Tätigkeit auf den Gebieten
der Bibelexegese und der semitischen Sprachen entfaltet,
die größte Anerkennung fand und ihm mannigfache
Ehrungen eintrug.

O Bauunfall auf dem Pcrsouenbahuhof in Halle a. S.
Die Hallenkonstruktion des Berliner Bahnsteiges auf dem
Personenbahnhof in Halle a. S . wird derzeit mit einem
neuen Anstrich versehen, und zu diesem Zwecke ist an der
Eisenkonstruktion der Halle ein Gerüst angehängt. Als die
Maler das Gerüst mittels einer Leiter verlassen wollten,
brach eine Gerüststange und es fielen fünf Mann aus
einer Höhe von 4—6 Metern auf den Bahnsteig. Von
diesen erlitt einer, der Polier Otto Teschner, eine schwere,
die andern vier leichtere Verletzungen. Sie wurden sämt¬
lich sofort der Universitätsklinik zugeführt. Der Unfall ist
in der Hauptsache auf übermäßige Belastung zurückzuführen,
da sich gleichzeitig 20—30 Mann an der Bruchstelle zu¬
sammendrängten.

O Ein Hotel für Luftschiffer «nd Flieger . In Frank¬
furt a. M . ist ein Hotelier auf den Gedanken gekommen,
seinen Hotelneubau, wie es ja auch schon in Paris der
Fall ist, derart einzurichten, daß das Dach als Station
für Flugapparate dienen kann. Der Neubau wird auf
einem Grundstück am Hauptbahnhof, gegenüber der Haupt¬
post und in der Nachbarschaft ber ersten Hotels , also in
der Zentrale des Verkehrs errichtet. Das Dachplateau
kommt höher zu liegen als die Firste und Kamine der
umliegenden̂ Dächer. Auf der Dachfläche selbst wird kein
Kamin oder ein ähnliches Hindernis stehen. Die beiden
Personen- und Lastenaufzüge liegen in den Ecken und
vermitteln den Verkehr mit den unteren Stockwerken. Die
gesamte Dachfläche beträgt 1700 Quadratmeter und kann
noch vergrößert werden. In den obersten Stockwerken
find Räume für Reparatur -Werkstätten und Vorratskammern
für Ol, Benzin u. dgl. vorgesehen.

Lunte Uagcs-Chronlh.
Görlitz, 6. August. In Braunsdorf schüttete ein Arbeiter

Arsenik in den Morgenkaffee seiner Familie. Sein « Ehefrau,
zwei Söhne , eine Tochter sowie ein Arbeiter, die von dem
Kaffee getrunken hatten, sind teils schwer, teils leichter er¬
krankt. Der Täter ist verhaftet worden.

Sonueberg , 6. August. Der Schreiner Hoffmann hat
leinen Arbeitskollegen Dreffel mit seinem Svcuierstock derartta

Er öffnete und ließ Leonie ein, in deren ernsten,
dunklen Augen ein eigenes Leuchten schimmerte.

„Wie freundlich von dir, Cousine, dich zu mir zu be¬
mühen", sagte er ruhig. „Da Mamas trauriger Wider¬
wille gegen Vater und mich es mir leider unmöglich macht,
dich zur Statton zu begleiten, fürchtete ich beretts , keinen
Abschied von dir nehmen zu können."

Aber sie vernahm seine Worte kaum, etwas Zerstreutes,
Jnsichgekehrtes sprach aus ihren Zügen. Die Hand aus
den Tisch -gestützt, stand sie, ihn starr anblickend, inmitten
des Gemaches und begann leise, in einem Tone, als sag«
sie etwas Äuswendiggelerntes her: „Ich kam nicht, urn
Abschied von dir zu nehmen, Otto , sondern um dir zu
sagen, daß es keinen Abschied zwischen uns zu geben
braucht. Du bist stets freundlich gegen mich, die Tochter
derjenigen gewesen, die dich um dein Lebensglück gebrach!
hat. Sowohl durch Adolf als durch Hans de Bruine weiß
ich, daß Sprankelen geopfert werden muß. Und ebenst
weiß ich, daß deine ganze Seele an diesem Hause deiner
Väter hängt. Otto , meine Mutter steht tief, unendlich ties
in deiner Schuld : vergönne mir, einen Teil derselben ab¬
zutragen und dir Svrankelen zu erballen."

Überrascht, bewegt sah er fie an. „Leonie, mit Rech!
trägst du den glücklichsten Frauennamen unseres Geschlechts.
Selbst diese dunkelsten Tage unseres Lebens weißt du uns
fteundlich zu erhellen. Habe Dank für deine lieben Worte,
doch bitte ich dich inständigst, laß die alte unselige Geschichte
ruhen. Mein Fall war ja nur ein Unglück. Und vergib,
daß ich auch dein edelmütiges Anerbieten nicht annehmen
kann. Die Schwanencroons fühlen sich einmal verantwort¬
lich für einander. Adolf war unsere Freude , unsere
Hoffnung, wir verzogen unseren Kronprinzen — wohlan,
nun werden wir auch sein verhängnisvolles Legat an-
treten ."

„O! — so hat Hans de Bruine also richttg prophezeit!
— Ihr wollt euch nicht helfen lasten. Lieber untergehen,
nicht wahr , als gegen irgend jemand in der Welt ein
Gefühl der Verbindlichkeit hegen?!"

Sie verstummte einen Augenblick. Ein selffames
Zucken ging durch ihre dunklen Brauen , eine heiße Blut-
welle schoß ihr in das blasse Gesicht.

„Wenn es dein unwidermflicher Entschluß ist, Adolfs
Hinterlassenschaft anzutreten , nun dann — verfüge auch

mißhandelt, daß die Gehirnschale zertrümmert wurde. Drehet
Narb, Hoffmann wurde verhaftet.

Roßbach, 5. August. In der Braunkohlengrube„Gustav"
wurden zwei Bergleute durch hereinstürzende Erdmaffen ver¬
schüttet und konnten nur als Leichen geborgen werden. Die
Verunglückten htnterlaflen je eine Witwe und acht unmündige
Kinder. _

Hus dem 6ericbt8faaL
§ Das Urteil gege« die „Baronin Münchhausen". Das

ßanboeridjt in Dresden hat in den Prozeh gegen die Kauf-
mannsftau Elise Lehmann und deren Geliebten, den Musiker
Koenen, das Urteil gesprochen. Es lautet gegen die An¬
geklagte Lehmann auf 5 Jahre Gefängnis und fünfjährigen
Ehrverlust lautete: ihr Geliebter Koenen wurde zu 1 Jahr
l0 Monaten Gefängnis und dreijährigem Ehrverlust ver¬
urteilt. _Beide hatten unter dem Namen Baron und Baronin
von Münchhausen allerlei Hochstapeleien und Betrügereienoerübt.

§ Oberst Geyer vor dem Kriegsgericht. Vor dem Kriegs¬
gericht der 10. Division in Posen hat der Prozeh gegen den
Obersten Geyer vom 165. Infanterieregiments in Osttowo,
ber beschuldigt wird, sich in Hannover an Kindern vergangen
,u haben, begonnen. Das Gericht ist aus zwei Generälen
and einem Oberst zusammengesetzt. Die Anklage verkitt
Kriegsgerichtsrat Gimmler. Die Verhandlung leitet Kriegs-
zerichtsrat Bertram. Als psychiatrischer Sachverständiger
imgiert Stabsarzt Sporenberger. Verteidiger ist Justizrat
Ullmann. Der angeklagte Oberst erschien ohne Degen. Unter
den Zeugen befinden sich dreizehn Kinder. Während der
Verhandlungen wurde die Öffentlichkeit ausgeschlossen.

berliner als 6xtra2Ügier.
lVon unserem ständigen Korrespondenten .)

H. L.  Berlin , im August.
Trotz seiner Neigung zur Satire , trotz seiner bekannten

Spottlust , die nichts verschont, am allerwenigsten die eigene
Person , ist der Berliner im Grunde genommen ein nach¬
sichtiger und geduldiger Mensch. Und das trifft besonders
zu, wenn er unterwegs ist. Im Coupe läßt der Berliner
stets fünf gerade sein, und der Überfüllung begegnet er
fast ausnahmslos mit einem launigen Scherz. „Wo fünf¬
zehn keenen Platz nich haben, kann immer noch eener rin !"
Von geradezu klassischem Gleichmut beseelt ist er als so¬
genannter „Extrazügler". Ohne Murren läßt er sich in
den engsten, schmutzigsten Wagenabteil pferchen. In diesen
Dingen ist er Fatalist und ergibt sich willig in sein
Schicksal, um sich in seiner Reiselust nicht stören zu
laffen . . .

Extrazug : Berlin —Schandau! Eine Woche vorher
schon werden die Billettschalter gestürmt. Jeder kennt —
wenn auch nur aus der Erfahrung anderer — die Schrecken
einer solchen Extrafahrt ; aber er will — gleich dem Alpen¬
fex — bie Gefahr selbst kosten. Und dann ist die Sache
ja billig . . . Der Abfahrtstag ist da . . . Die weise Auf¬
forderung der Bahnverwaltung an die Fahrscheininhaber,
möglichst frühzeitig zu erscheinen, hat natürlich die un¬
gewollte Wirkung, daß zu gleicher Zeit Hunderte, ja
Tausende Reiselustiger die Eingänge znm Perron er¬
zwingen wollen. Die Reisenden sind frühzeitig da, aber
die Kontrollbeamten nicht — die Zugänge sind noch ge¬
schlossen. Und der Augenblick ihrer Öffnung ist ein über¬
aus gefahrvoller. In wirrem Knäuel drückt sich stoßend,
schiebend, schreiend eine dichte Menschenmasse durch die
engen Pforten . „Ach Jott , Mutter , wo is denn
mein Poinpadonr ?" — „Drängeln Sie man bloß
nich so, Sie kommen noch frieh jenug nach die
säcksche Schweiz !" — „Wat willste denn mit die Stullen
jetz in das Jedränge ?" — „Haste ooch -die Billjetter,
Justao ?" — „Aua, Sie Dussel, Sie zerknautschen mir
ja mein neiet Kleid!" In solchen und ähnlichen Apostrophen
und Aufschreien macht sich ungefähr die drangvoll-fürchter¬
liche Stimmung der Reisebeflissenen in dem kritischen
Augenblick Luft. Es ist eine spießbürgerliche, philiströse
Gesellschaft, die sich hier anschickt, einen Ausflug in ihre
Schweiz, die „Philister -Schweiz" Sachsens zu unternehmen.
Schon der Habitus und das Gepäck der Reisenden läßt
einen solchen Schluß zu. Braune billige Pavvkoffer über-

über mich, denn an jenem Morgen habe ich gelobt, seine
Frau zu werden."

Otto wantte , als habe er einen Schlag ins Gesicht
erhalten.

„Leonie — wie kannst du . . .! Er liebte dich und
du ihn ! — Und daß er wenigstens dieses einen reinen,
tiefen Gefühls fähig gewesen, ist in diesen dunklen Tagen
der einzige Lichtpuntt für mich", setzte er voll schmerzlicher
Bitterkeit hinzu.

_ Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
• Ein« öffentliche Hinrichtung in Paris . Zum ersten

Male seit 10 Jahren hat in der französischen Hauptstadt
wieder eine öffentliche Hinrichtung durch die Guillotine
stattgefunden. Ein 28 Jahre alter Mann , Duchemin, siel
dem Fallbeil zum Opfer. Er hatte seine Mutter getötet,
weil fie sich geweigert hatte, ihm Geld zu geben. Das
Schwurgericht verurteille den Mörder, der seine Tat un¬
umwunden eingestand, zum Tode. Der Termin der Hin¬
richtung war bis zur letzten Stunde geheim gehalten
worden, weil man die unliebsamen Austritte, die sich ge¬
legentlich der Hinrichtung abzuspielen pflegen, vermeiden
wollte. Doch benahm sich das Publikum ganz ruhig ; nur
ermge Entrüstungsrufe wurden laut.

® Aus Seenot gerettet . Der dänische Schoner „Herta"
hat den Kapitän Sassen und vier Mann von dem deutschen
Schoner „Margareta ", der im Atlantischen Ozean gesunken
ist, in Plymouth gelandet. Die „Margareta " verlor in
einem Sturm ihre Masten und bekam ein Leck. Nenn
Tage und Nächte stand die Mannschaft unaufhörlich an
den Pumpen . Schließlich mußte das Schiff doch den
Wogen preisgegeben werden, und wenige Minuten . nach¬
dem der Kapitän es verlaffen hatte, sank es in die Tiefe.
Man hatte verschiedene Dampfer, die in Sicht kamen, um
Hilfe gebeten, aber alle fuhren achtlos weiter. 24 Stunden
lang trieben die Schiffbrüchigen in dem Rettungsboote auf
dem Meere. Sie hatten keine Zeit gehabt, sich zu ver¬
proviantieren und waren durch die Anstrengungen und
Entbehrungen ganz erschöpft, als der dänische Schoner
„HerUl" ihnen Rettung brachte.
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wiegen hier, wenn's hoK kommt, hat sich einer oder der
andere dazu verstanden, einen modernen Rucksack anzulegen.
.Mutter " trägt einen mächtigen Eßkober, der „falte Küche"
für mindestens drei Tage birgt . Um aber nicht in Ver¬
legenheit zu kommen, hat man den Kleinen noch „Futter-
collen" mit daraufgestickten, appetitreizenden Devisen mit¬
gegeben. „Vater " aber, der, angetan mit dem wollenen
Sporthemd und den roten Kragenbommeln daran, auf dem
sorgenvollen Haupte die helle Pfütze mit dem Zelluloid¬
schirm, erst noch mal schnell zugleich im Namen der ganzen
Familie seinen Durst gelöscht hat, übersieht würdevoll die
Zahl seiner Lieben. „Seid Ihr ooch alle beisammen?"
fragt er im Befehlshaberton.

Auch allein oder zu zweien reisende, von der modernen
Frauenbewegung offenbar stark angekränkelte Jungfrauen
beteiligen sich an dieser Extrafahrt . Mangel an Jahren ist
chnen gerade nicht zum Vorwurf zu machen. Trotzdem
sehen sie mit ihren Rucksäcken auf dem Rücken, wie der
Wiener sagt, recht „fesch" aus . . .

Die Abfahrtstunde ist herangerückt. Alles hat Platz
genommen; viele haben es sich beauem, gar zu bequem
gemacht. Ein großer Teil der Wagenabteile hat das
intime Aussehen von An- und Auskleidezimmern an¬
genommen. In Hemdsärmeln , ohne das drückende Wer¬
kleid der Weste oder des Rockes sitzt man da, und auch die
Frauenwelt benimmt sich «ans gene. Die Coupetüren
fliegen zu — klapp — klapp — klapp, und die Stentor¬
stimme des Bahnhofsinspektors wird vernehmbar: „Ab¬
fahren!" Langsam, fast unwillig ob der schweren Last,
setzt sich der unabsehbar lange Train in Bewegung.
Tücherschwenken der Abfahrenden und der Zurückbleibenden.
„Seh dir man uff die Elbe vor !" ruft noch zuguterletzt
eine besorgte Mutter ihrem Sprößling nach. Aus einem
der letzten Waggons ettönt froher Gesang: „O Vaterland,
wie bist du prächtig, o Vaterland , wie bist du schön!" hallt
es leise und immer leiser aus dem dem Blicke ent¬
schwindenden Zuge zurück

Pandels -Zeitung.
Berlin» 5. August. (Produktenböse .) Die Stimmung

am heutigen Martte war sehr schwach, da die weiter er¬
mäßigten Notierungen an den amerikanischen Börsen und
die warme trockene Witterung allgemeine Verkaufslust her-
oorttefew Demgegenüber waren, teilweise verstimmt durch
das reichliche russische Angebot, die Käufer sehr reserviert.
Weizen verlor 3 Mark bis 3lU Mark , Roggen ging um
13U Mark bis 2 Mark zurück. Auch am Hafermarkte war bei
ermäßigten Preisen die Tendenz schwach; geringe Ware bleibt
nach wie vor vernachlässigt. Mais war billiger käuflich.
Mehl ttotz reduzierter Forderungen schwer verkäuflich. Rüböl
war vernachlässigt. An der Mittagsbörse wurden notiert:
Weizen September 226,25—226,50—225.25—225.75, Oktober
222.50- 225.76- 221.25- 221,75. Dezember 219,50- 218,75 bis
218—218,75. Roggen September 183,25—183,50—182,75.
Oktober 180.25—179.50, Dezember 179—178. Hafer Oktober
164,75—164,50, Dezember 164—164,25—164. Weizenmehl 00
33,25—36,50. Roggenmehl 0 und 1 23,90—25,40. Rüböl
Oktober 54—54,1—04, Dezember 54.1—54,3 Mark und Geld.

Die Branderkrankung des Getreides.
Verschiedene Saatenstandsberichte melden auch in diesem

Jahre wieder vom häufigen Auftreten des Brandes im
Getreide. Daher werden die folgenden Darlegungen über
diese Krankheit für die kommende Herbstsaat Beachtung
verdienen. Man unterscheidet drei Arten von Brand:

1. den Flug - oder Staubbrand , der daran kenntlich ist,
daß die Ähren und Rispen der befallenen Pflanzen mehr
oder weniger in eine schwarze, pulverförmige Masse zer¬
fallen, welche die zur Fortpflanzung dienenden Sporen
bildet. Er kommt namentlich bei Gerste, Hafer, Sommer¬
weizen, seltener bei Winterweizen vor.

2. Steinbrand oder Stinkbrand . Der Steinbrand
macht sich bei starkem Vorhandensein irn Saatgetreide be¬
kanntlich durch seinen heringslakeartigen Geruch bemerkbar.
Er ist allerdings durch das Auge weniger leicht erkenntlich
als der Staub - oder Flugbrand , da er unter der äußeren
Umhüllung der Körner wuchert, selten hervorbricht und
nur an der veränderten, langgestreckten, und beim Square-
head-Weizen den bekannten Ausartungen ähnlichen Ahren-
form oder veränderten Farbe der Ähren bemerkbar ist,
welche zum Teil durch die veränderte angeschwollene Horm
des KorneS heroorgerufen wird.

3. Der Stengelbrand kommt auf Roggen vor und tritt
in Deutschland verhältnismäßig sehr selten auf.

Als allgemein bekannte Bekämpfungsmethode dieser
verschiedenen Brandarten ist insbesondere das Beizen des
Saatgutes zu nennen. Das Beizen des Weizens gegen
Steinbrand muß besonders vorgenommen werden. Hierbei
ist namentlich darauf zu achten, daß der Weizen in der
Beizflüssigkeit umgerührt und die leichten, obenauf
schwimmenden Körner abgeschü,ft werden ; denn letztere
Körner sind es gerade, welche mit dem leichten Branü-
sporenpulver angefüllt tfrtö und daher obenauf schwimmen.
Als zweckmäßige und einfache Beizmethode möge folgendes,
dem Kühn'schen nachgebildete Verfahren vorgeschlagen
werden: Das Saatgut wird in einen Bottich mit 1/2 bis
Iprozentiger Kupfervitriollösung (V2 bis 1 Kilo Kupfer¬
vitriol auf 100 Liter Wasser) geschüttet und unter häufigem
Umrühren und Abschöpfen der leichten steinbrandoerdächtigen
Körner eine Stunde in der Flüssigkeit belassen. Sodann
wird dasselbe im Bottich nach Ablassen der Lösung sür
3 Minuten , oder auf dem Fußboden, mit Kalkmilch (5 Kilo
Kalk auf 100 Liter Wasser) übergossen und in letzterem
Falle mehrere Male umgeschaufelt, so daß auch alle Körner
mit der Kalkmilch gründlich in Berührung kommen. Durch
dieses vereinfachte Verfahren wird zu starkes Aufquellen
der Körner vermieden, durch welches das Saatgut ge¬
schädigt wird , wenn es wegen unvorhergesehener Wetter¬
umschläge nicht sofort gesäet werden kann und wieder
trocknen muß. Die Kalkmilchbehandlung ist notwendig,
um die der Keimung schädliche Wirkung des Kupfer¬
vitriols abzuschwächen. Durch sorgfältige Vornahme dieser
Beizmethode kann die Branderkrankung des Weizens, wenn
auch nicht völlig verhindert , so doch auf ' " '
eingeschränkt werden.

ein Mindestmaß

Um die Fortbildungsschulpflichttgenund ihre Arbeit¬
geber vor Strafe zu schützen, mache ich darauf aufmerksam,
daß alle im Oberwesterwaldkreise beschäftigten gewerblichen
Arbeiter zum Besuche der Foribildungsschulêverpflichtet
sind. Ich möchte dadurch gleichzeitig der vielfach verbrei¬
teten, irrigen Ansicht entgegentreten/daß zum Beispiel die
in einem gewerblichen Betriebe tätigen Handlanger nicht
fortbildungsschulpflichtigseien.

Hachenburg, den 3. August 1909.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

UM Nassauer Hof,Hataln.
Am Sonntag den 8. August (Kirmes-Sonntag)

vormittags von 11 bis 1 Uhr:
Frühschoppen - Konzert.

Abends729 Uhr:

grosser Ball.
MU" Eintritt frei. "WU

Es ladet ergebenst ein Carl Henney.

b. miiller, Eachenburg,
Friedrichftr, 30

empfiehlt seine große Auswahl in allerneuestenSchnhwaren

Voranzeige! Achtung!
Den Bewohnern von Hachenburg und Umgegend

bringe ich zur gefl. Kenntnis, daß in' den ersten"Tagen
nächster Woche nochmals

200 Ztr. frische Kartoffeln
nach Hachenburg erhalte und äußerst billig abgebc.

Hoffentlich werden meine Abnehmer mit der vorigen
Sendung zufrieden gestellt sein. Bemerke noch, dvß diese
Sendung noch größer und schöner ausfällt . Der bestimmte
Tag wird noch genauer angegeben.

Surr. Citlmaitn, niederdreisbacb
Kartoffelgroßhandlung.

Telephon Nr. 276
Amt Betzdorf.

Elegante,
moderne Fagons
in allen Größen

und Weiten,
nur hervorragend

i Mit Rücksicht auf die leichte Übertragbarkeit h
sparen sollte man nur Saatgut verwenden m-i
Feldern stammt, die keinen Brandbefall zeigten >
sicher zu gehen, verwende man nur anerkannt»

' gut, da Felder, die Brand oder andere üF>e>
Pflanzenkrankheiten aufweisen, von der Anerl> -«.
geschlossen sind. Ue“m□□□

Unsere beiden wcitvcrbrci eten Wcißsij
die Plötze und die Rotfeder , werden sehr leicht
verwechselt, und der gemeinsame Name Rotauge
der einen, bald der anderen gegeben wird , trägt d
die Verwirrung noch zu vermehren. Außerdem
sich beide Arten auch oft, und die Mischlinge gleich,
der einen und bald der anderen Urform mein
Unterscheidungsmerkmale sind folgende: Bei' der
stehen Unter- und Oberlippe gleich weit vor, bei *
feder ragt der Unterkiefer über den Oberkiefer
Die Plötze hat rotgelbe Flossen, während die der'

TL

lebhafter rot gefärbt sind. Die etwas schlanker
Plötze hat einen runden , gewölbten Bauch, was
bei der Rotfeder zwischen den Bauchflossen eine
After reichende, deutliche Kante zeigt. Die A»
Plötze sind rot, die der Rotfeder goldgelb mit roteu
Teichwirtschaftlich sind beide, die öfter in Karpfenteip
dringen, gleich bedeutungslos . Einer zu starken
mehrung ist vorzubeugen, weil sie sonst als unnützes,
das Wachstum der Teichfische schädigen. Für die
kommen beide Arten als gebackene und saure
Betracht.

Wetteraussichten für Samstag den7. August IM:
Fortdauer der herrschenden Witterung.

Oaruntiert ivsssercklebter Stiefel.

prima Qualitäten . '"WW

Prima rindlederne U/erfefagsfchufie
(Bandarbeit)

Reparaturen id erden sehr schnell, gut und billig ausgeführt.
Sie haben Recht

Kaufhaus für Lebensmittel
Hachenburg

an der evangelischen Kirche.

wenn Sie m Ihrem Haushalte nur gute Ware
verbrauchen, denn nur solche läßt sich am vorteil¬
haftesten verwenden.

Wirklich gute Ware erhalten Sie bei reeller
Bedienung bei uns.

Ausgabe von Sparbüchern.

Liebst den dazu ^erforderlichen

Fa ^ onstücken
sind in nur prima Qualität und großer Auswahl
wieder am Lager und empfehle dieselben zur gefl.
Abnahme bei billigsten Preisen.

friedlich Mies,Baugeschäft,Hachenburg.

♦
♦
♦♦
<>♦
♦
♦
♦♦r

Selterswasser und
Brauselimonaden

in Himbeer , Zitrone,
Waldmeister usw.

Slepf), ßruby, Sacfienburg
Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise.

Zeitungsmaktilatur
zu haben in der Druckerei des
„krräbler vom Aettenvaia'

hochfeineW«r J|
empfiehlt in frischerl" “

Stephan
_ Hach»
Die in der Ausstellung

stehenden, schönen

Musik
in PT h *P  d >ano-W BI JK,6 ©eigen!]
Sprechapparate, Schau-,
Reklame- Automaten
raschestens
spottbillig inegenl
desBausesZeil37n
tigern Kauf selten gün)l
legenheit , wie auch wegM
Mangel silsviere , vorreak-
?iano-vrchetter. elektrisch
wichtsaufzug , Piano*.frankfurta.m.,^

Gegen Einsendung van>
erhalten Sie zwei
gegen Nachn . von 15 -
Probekifte mit 12 Flaschen
preiswerten

llierfieiner
weiß, rot oder
deutschen Eisenbahnstata*'.
Fasse per Liter Mk. 1." 1
ab Nierstein.

Gräflich von Schû -
Weingut, Nierstei«a.w-

Ich offeriere und oersea^ A
Feinstes Lederfett(E
BlecheiniertoOPfd.ä33;M
schwarzu. 25 „

gelbe slO
Blechdose 5

(incl. l
Büchsen, welche nn

fülle ä Pfd. 35
I. Lederöl gelb 10 SßfMJl

..37,IIe ü „ tf. "\
(mcl. Bleche'MM^

« eld-Darlehn jeder Höhe, auchohne Bürgschaft zu 4, 5°/»an
jeden auf Wechsel, Schuldschein,
Hypotheken a. Ratenabzahl , gibt
H. Katrop,  Berlin HO. j$. Rkp. _

neue 5peisefearioff
Kaiserkrone zuM. 8.75 per Ze"'

offeriert , A
Domäne Kleeberg bei Ha

Der Milchkutscher nimmt Bestellungen entg

3.". . . gelb

■ W, (Ä * •> |
Versandhaus Louis ? gl

Daaden
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